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Amtliche Nachrichten.
Schwester Margarete , die Kreis¬

fürsorgeschwester für Mütterbera¬
tung und Kinderpflege im Kreise
Limburg hält am Sonntag » den
16. d. Mts .»Abends 8 Uhr,
im Saale des Nass. Hofes
hier zur Einleitung regelmäßiger
Beratungs - und Unterstützungskurse
hier am Platze einen

£i (Qf tmaeniotttog
zu dessen zahlreichen Besuch ich
hiermit ergebenst einlade.

Eintritt 50 Pfennig pro
Person zu. Gunsten der hiesigen
Säuglingsfürsorge.

Camberg»den 13. Dez. 1917
Der Bürgermeister:

Pipbcrger.

Am Freitag , den 14. d. Mts ., Nachm
von 3- 4 Uhr, werden di« neuen Fettkarten
ausgegeben.

Ausgenommen find jedoch die Milchkuh
defitzer.

Camberg , den,13. Dezember 1917.
« Der Bürgermeister:

Pipberger.

Cs ist nur rin beschränktes Quantum Weizen
gries zwecks Verteilung an Kranke und
schwächliche Kinder, deren Kreis jedoch vor¬
läufig beschränkt werden muß bi, zum schul-
pflichtigen Alter, Lberwiesen worden.

Ansprüche auf diese Verteilung nehme ich
bis Freitag , den 14. d. Mts ., Mittags 12
Uhr, entgegen.

Samberg , den 13. Dezember 1917.
Lee Bürgermeister:

Pipberger.

Zleischverkaus
am Samstag , den 15. Dezember , in nächste-
hrnder Reihenfolge in den Metzgereien Hol¬
lingshaus und Schauß.

Abgabe pro Kopf 150 gr. Preis per
Pfund Rindfleisch 2,10 Mk.. Kalbfleisch 1,60
Mk. und Schweinefleisch 1,50 Mk.

Reihenfolge.
Don 8-einhalb bis 9 Uhr Ausgabe für die
Gemeinde Dombach.
von 9 - 10 Uhr für die Nr. 401- 635 d. Brotl.

„ 10 - 11 „ „ „ „ 1 - 200 „ „
„ 11- 12 „ „ „ „ 201- 400 „ „

Camberg , den 12. Dezember 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

fchiedenen Stellen der Front zur Gefangenen
nähme einer Anzahl Franzosen. Vielfach
iebhafte Feuertätigkeit . Auf dem östlichen
Maasufer steigerte sie sich am Abend zur er-
IÜblicher Stärke und lebte nach ruhiger Nacht
]>eute morgen erneut auf.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Bayrische Landwehr drang nördlich von

Bures in die französischenGräben ein, nahm
einen Offizier und 41 Mann gefangen und
erbeutete einige Maschinengewehr«.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Die verbündeten Armeen haben mit den

russischen nnd rumänischen Armeen der rumä-
nischrn Front zwischen dem Dnjestr und der
Donaumündnng Waffenstillstand abgeschlossen.

Italienische Front.
Im Piave -Delta erstürmten ungarische

Honvedtruppen den italienischen Brückenkdpf
am Sile südlich von Capo Silo und nahmen
mehr als 200 Mann gefangen.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin »10. Dez. abends. (WTB . Amtlich.)

Don den Kriegsschauplätzennichts Neues.

W. T. B . Grotzes Hauptquartier . 11. Dez.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern und von der Scarpe bis zur

Somme entwickelten sich am Nachmittag viel-
fach lebhafte Artilleriekämpfe.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Die Feuertätigkrit war auf der ganzen

Front rege- In überraschendem Vorstoß hol¬
ten Sturmtruppen nordöstlich von Craonnr
22 Franzosen aus den feindlichen Gräben.
Auch in anderen Abschnitten wurden in Cr-
kundungsgesechten Gefangene ein.

Starker Einsatz der Fliegeroerbände na¬
mentlich an der französischen Front führte zu
heftigen Luftkämpfen . Unsere Gegner verlo¬
ren 11 Flugzeuge und einen Fesselballon.

Italienische Front.
Zu beiden Seiten der Brenta und längs

i»er unteren Piave zeitweilig gesteigerte Artil-
erietätigkeit.

Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Amtliche Tagesberichte.
W. T. D. « roher Hauptquartier . 10. Dez.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
An der flandrischen Front und in einzol

nen Abschnitten zwischen der Scarpe und St.
Quentin nahm das Artilleriefeuer von mittag
an zu. In kleineren Infanteriegefechten wur¬
den die Engländer westlich von Eraincourt
aus einigen Gräben vertrieben. Ein engli¬
scher Vorstoß nördlich von La Baquerie sthei-
terte.

Heeresgruppe Deutscher Kronpring
Kleinere Unternehmungen führten an ver-

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 11. Dez., abends. (WTB . Amtlich.)
In einzelnen Abschnitten der italienischen

Front erhöhte Feuertätigkeit.
Don den anderen Kriegsschauplätzen nichts

Neues.

12
Berlin , 12. Dez. Amtlich. Eines unserer

Unterseeboote hat im Atlanrischen Ozean neu¬
erdings 12 00 ) Br .-Reg.-T». Schiffsraum ver¬
senkt. Zwei der vernichteten Dampfer wurden
aus Grleitzügen herausgeschossen. Ferner
wurde der bewaffnete amerikanische Dampfrr
„Aktacon" (500 ) To.( auf der Fahrt von
Bordeaux nach Amerika versenkt.
Der Chef des Admiralstabes ber Marine.

M Mn tMtn 3etnfofem.
Berlin , 11. Dez. Nichtamtlich. Jerusalem

wurde geräumt. Für die freiwillige Räu-
mung war in erster Linie der Gesichtspunkt
maßgebend, daß der allen gottgläubigen Völ¬
kern der Welt geheiligt« Boden nicht zum
Schauplatz blutiger Kämpfe gemocht werden
sollt«. Demgegenüber spielt die Frag « der
Behauptung der militärisch wertlosen Stadt
kein« Rolle. Unser« Bundesgenossen wiffen,
daß wir an ihrer Seite stehen und daß über

den Besitz von Jerusalem durch deu jetzigen
Erfolg der Engländer noch nicht endgültig
entschieden wird.

Die Waffenruhe.
Berlin . 10. Dez. Mer den Verlaus der

Verhandlungen über di« Waffenruhe an der
Ostfront erfahren wir folgendes:

Zu Beginn der Verhandlungen mit der im
Standort des Hauptquartier , der Oberbefehls-
Habers Ost erschienenen russischen Delegation
stellte sich beim Austausch der Vollmachten her-
aus, daß diese aus beiden Seiten lediglich da-
zu ermächtigten, über einen Waffenstillstand
zu verhandeln, nicht über «inen Frieden . Die
ruffische Delegation schlug vor. einen allge-
meinen

Waffenstillstand für alle Heere
und auf allen Fronten zu vereinbaren . Hier¬
auf konnte unsererseits nicht eingegangen
werden, da die Bundesgenossen Rußland»
weder vertreten waren , noch den russischen
Delegierten Vollmachten erteilt hatten , in ih¬
rem Namen zu sprechen.

wir kamen danach überein , die verband-
lungen auf den Abschluß eines Waffenstill¬
standes zwischen den Armeen der Verbündeten
und den russischen Heeren zu beschränken.
Von russischer Seite ist hierbei ausdrücklich
heroorgehoben worden, daß der abzuschließende
Waffenstillstand den unmittelbaren

Eintritt in Zriedensverhandlungen
zum Zweck« haben soll und zwar über «inen
allgemeinen Frieden zwischen allen Kriegfüh¬
renden. Hiervon haben die Bevollmächtigten
der Verbündeten mit Befriedigung Kenntnis
genommen. Sogleich in die Erörterung der
Frirdensfragen einzutreten, war schon deswegen
nicht möglich, da die bisherigen Vollmachten
hierzu nicht ausreichten.

Am zweiten Sitzungstage teilten die russr
chen Delegierten uns ihre Vorschläge für den
Waffenstillstand mit. Diese Bedingungrn gin¬
gen für ihr« militärische Lage zum Teil ganz
erstaunlich weit. Die Russen verlangten bei
pielsweise die Inseln im Rigaischcn Meerbu
en, ohne ihrerseits di« Zurückziehung ihrer
Truppen an irgend einer Stelle der Front
anzubieten. Ferner wollten sie uns oorschrei-
ben, für die ganze Dauer eines ihrerseits auf
sechs Monate vorgesehenen Waffenstillstandes
unsere Truppen in ben Schützengräben der
Ostfront zu belassen, nicht einmal ihre Zurück¬
verlegung ins Ruhequartier ssllt« gestattet
sein. Aus solche Bedingungen konnten wir
uns natürlich nicht «inlassen. Bei der Be¬
sprechung der einzelnen Punkte stellte sich dann
aber heraus , daß in allen außer einer Frage
eine Einigung leicht zu erzielen war . Der
einzige Punkt.

für den wir keine Lösung fanden,
war die Frag « der Inseln im Rigaischen Meer¬
busen, deren Räumung natürlich außerhalb
jeder Diskussion steht.

Wie leicht an sich eine Einigung zu erzie¬
len war, zeigt« sich in dem Augenblick, als
die russischen Delegierten erklärten , weitere
Instruktionen aus Petersburg «inholen zu
müssen, denn wir haben daraufhin in kürzester
Zeit und ohne auf ernstliche Schwierigkeiten
zu stoßen» eine Einigung über die Bedingungen
der jetzt eingetretenen zehntägigen Waffenruhe
erzielt. In dieser kurzen friedlichen Abmach¬
ung dürfen wir ein gutes Vorzeichen für die
Zukunft erwarten.

38. Jahrgang
datenräte weder einen Waffenstillstand noch
einen Frieden schließen werde, welcher den In¬
teressen nicht nur der Russen, sondern auch de»
Dolksmassen und der Alliierten zuwiderlief«.

fimlWN IM die Semotüiifa-
tion»n nffityen Mtiee.

Am 18. Dezember wird in Petersburg der
Kongreß der Armeekommissionen eröffnet wer¬
den, der über bie vomobilisation entscheiden
oll. Wie die „Reue Züricher Zeitung" berich¬

tet, erließ der ukrainische Zentralrat ein Dek¬
ret, demzufolge alle Klöster, Kirchen und
Privatgüter in den Besitz des Volkes über¬
gehen. Er führte den achtstündigen Arbeits¬
tag «in, schaffte die Todesstrafe ab und ver¬
sprach energische Maßnahmen zu einem baldi¬
gen Friedensschluß. Die Wahlen in die ukrai¬
nische Nationalversammlung erfolgen am 9.
Januar ; die Nationalversammlungselbst tritt
am 22. Januar in Kiew zusammen.

Sie Seile seil Jejembet 1916.
Berlin , 8. Dez. Seit der Ablehnung un¬

seres Friedensangcbrtes vom 12. Dezember
1916 machten allein die deutschen Truppen
286 900 Befangene, darunter 6900 Offizier«.
Hierbei sind die im Etappengebiet oder auf
dem Transport nach den Gefangenenlagern
Befindlichen nicht eingerechnet, auch nicht die
Zahl der 9000 bei Eambrai gefangenen Eng-
länder. Im einzelnen verteilt sich die Kopf¬
zahl » ie folgt auf die verschiedenen Rationen-
Russrn 79 300, Rumänen 42 950, Franzo-
sen 29 550, Engländer 220, Italiener 111 543,
Amerikaner 75, Serben 1141, Belgier 45,
Montenegriner 2, Portugiesen 120, Japaner
3. In der gleichen Zeit verlor die Entente
anDeutschland über 2000 Beschütz. 652 420 Schutz
Artilleriemunition, 1715 Munitions- und an¬
dere Wagen, 99 673 Gewehre. 151 369 Pisto-
len und Revolver 4902 Maschinengewehr«,
2618 abgeschossene feindliche Flugzeuge, 230
Fesselballone. Dies« Zahlen enthalten nur
dir Beute, die der deutschen Heeresleitung
überwiesen wurde. Hinzu kommen noch alle
die Waffen, Munition und Geräte, die sofort
von der Truppe nach ihrer Erbeutung gegen
den Feind verwandt wurde. Durch Angriff
gewann die Entente in Europa 674 Km. Bo¬
den, und zwar nur eignen, von ihnen selbst
zertrommeltenund verwüsteten Geländes. Der
Geländegewinn der Mittelmächte beträgt da¬
gegen 47 500 Quadratkilometer. _

Petersburg . 7. Dez. (W. T .) Gestern
fand ein« Versammlung des Petersburger Ar¬
beiter» und Soldatenrates statt, worin die zu
den Waffenftillstandsoerhandlungen ermächtig
tigten Abgesandten Bericht erstatteten. Die Er
örterung wurde aus morgen vertagt . Di« bür
gerliche Presse bringt unbegründet « Meldungen
daß die Bolschewicki in allen Punkten nach¬
gaben. Die Press« der Arbeiter - und Soldaten-
räte antwortete kräftig daraus , dies beweist,
daß die Regierung der Arbeiter - und die Sol»

totales und vermischtes.
* Camberg, 13. Dez. Die Eisenbahndi-

rektion Mainz teilt mit - Lokomotiven und
Wagen werden für Heererzwecke und zur
Heranschaffung der Lebensmittel dringend ge-
braucht. - Sonderzüge für den Meihnachts-
verkehr » erden nicht gefahren; mit Zurück-
bleiben beim Reisrantritt oder unterwegs muß
daher gerechnet werden. Alle nicht unbedingt
nötigen Reisen müssen unterbleiben.

* Siegburg , 12. Dezember. Lin Wester-
wälder Bauer verlangte in einem Schuhladen
in Siegburg ein Paar Schuhe. Zuerst wurde
er mit Bedauern, und als er nicht weichen
wollt«, mit schroffen« orten abgewiesen. „Ich
habe aber 10 Pfund frisch« Butter bei mir,
die ich gern in Zahlung gebe", sagte der
Bauersmann und sofort änderte sich der Ge-
schäftrton und es erschienen einige Paar Schuhe
Als sie nicht paßten, führte die Verkäuferin
den Bauer in ein Zimmer, dar große Vorräte
an Schuhen und Stiefeln enthielt. Für ein
Paar « rbeitsschuhe wurden 90 Mark gefor-
bert, wogegen er für seine Butter 10 Mark
verlangte. Als dir Geschäftsinhaberin sich
handelseinig erklärte, zeigte „der biedere Land»
mann" seine Erkennungsmarke als Geheim¬
polizist und beschlagnahmte da» ganze Schuh¬
lager.

Verantwortliche: Redakteur und Herau ->geb«r:
Frau Wilhelm Ammelnng Camberg.



mit Freuden sich
Verbündeten auf
Hilfe awibtetcp.

Bedrarsgms tti Yerfailks.
Neben der russischen und rumänischen Frage

beschäftigt sich bte Ententi -Ksnierenz in Paris
vor allem mit der sapani 'chen Hilfeleistung in
Europa , auf die man jetzt mit aller Energie zu
drängen scheint . Ja , die London » .Times'
weis; zu verkünden , daß «ui der Parner Wer-
verbaiidrkontereuz dir endgültige Entscheidung
darüber fallen werde , ob Japan an seuier bis¬
herigen Weigerung , » nt eigenen Truppen auf
dem euroMichen Kriegsschauplatz zu erscheinen,
festhatten werde.

Die Meldung klingt nicht lo , als ob Japan
dazu versieben wolle , semen
irgendeine Webe seine aktive

Es klingt vielmehr etwas
wie eine Weigerung gegen das von der Entente
vorgebrachte Ansinnen an Japan , sich nrilitärbch
auf dem europäischen Kriegsschauplatz zu be¬
teiligen , aus dieser Meldung beraus . Tatsäch¬
lich würde die aktive Teilnahme am emoväftchen
Kriege auch so gar nicht der b sher an
Japan wäbrend diele ? Krieges beobachteten
Übung entsprechen . Da , wo es um geringe
Opstr einen Vorteil erreichen konnte , war
Japan raich zur Stelle . Au »b hat es sich keinen
Augenblick besonnen , leine Verbündeten win-
stbasilich nach jeder Richtung hin zu unterstütz « !,
solange es dabei seisen eigenen Vorteil wabr-
nedmen kennte : es lieferte Kk»e- rmate >« rl gs>g« i
höbe Prelle und gewährte D «ilehen und An¬
leihen zu hohem Zinriuß.

Aber weiter ging Japan in der Hitteleistung
nicht . Schon die Frage des Schiffbaus für
Rechnung Amerikas und der Emewe stieß in
Japan auf Schwierigkeiten , und gerade in den
letzten Tagen konnte » wir melden , daß die Ver¬
handlungen zwischen Japan und den Ver.
Staaten geicheitert seien , da in Japan die
Preise , die Amerika an den japanischen Schiffbau
bezahlen wollie , nicht befriedigt und offenbar
die von Amerika im Austausch an Japan zu
liefernden Stahimenge « . die Japan noiwendig
zur Erstarkung seiner nationalen Wersiindustrie
benötigt , nicht genügt hatten . Wie sehr sich seit
der Abreise des japanischen Unterhändlers aus
Washington die Spannung zwischen Amerika
und Japan , die durch den Adichluß des
japanisch -amerikanischen Vertrags schon beiyetegt
schien, wieder vertieft hat , geht aus der Meldung
hervor , daß die Ver . Staaten nicht gezögert
haben , die japanffchen Echiffsneubauten auf
amerikanisch « , Werften zu beichloHnahmeu.

Wen « Japan schon in solchen relativ minder
wichtigen Frage « die Unterstützung seiner Buudes-
genvßen lediglich vom Standpunkt des Kriegs-
gewinners ans betrachtet , um wieviel mehr wird
es sich weigern , seine beste Kraft , nämlich seine
Männer , in ein Unternehmen hineinzustecken,
das — was Japan sicherlich nicht verborgen ge¬
blieben ist — dem letzte» Einsatz eines ver¬
zweifelten Spieler » aus die letzte Karte gleicht.
Oder aber Japan müßte , wenn eS an den
militärischen Operationen in Europa teilnimmt,
mit all fei»« n Grundsätzen gebrochen haben.

Der Drerverband wankt und schwankt ein
wenig . Rußland ist am End « der .Kraft und
dadurch entfallen die Hoffnungen , die die
Entente in dieses schier unerschöpfliche Menschen-
re ervoir gesetzt hrttte , und Italien , bis¬
her seinen Freunde « eine militärische Stütze,
Lfttet nun selbst vm militärische Unterstützung.
England erklärt zynisch, es könne nicht
allein die Lasten der Krieges für sich und
sein« Bundesgenossen tragen , sei auch dazu nicht
gewillt . Die europäischen Hilfsquellen des Viel-
verbände ? beginnen , man gibt es drüben mehr
und mehr zu , zu versiegen . Es bleiben als
Retter in der Not nur noch die Ver . Staaten
und Jcchan . Amerika Uetz sich bisher nur
vom Standpunkt des Geschäft » zur wirtschaft¬
lichen Teilnahme am Kriege bestimmen . Die
Trupp «« , bi« es nach Europa geschickt hat , sind
gering a« Zahl , u »d von Amerika aus wind
immer wieder versichert , daß die Union kann:
vor dem Frühjahr 1919 mit ausschlaggebenden
Masse « auf den Schlachtseld « n echchemen könne.
Painleve rühmte einen Ta , vor seinem Sturz,
daß die Entente vier Fiüestel der Welt zu
Bunhesgerwffen habe . Scheinbar genügen aber
selbst diese vier Füniiel noch nicht , um die Hilfe

zu gewährleisten , deren das in Frage gestellte
Komvagmegeschäst unserer Feind « so dringend
benötigt.

Mser Gegenstoß bei Cambrai.

stühung erhalten würden . Es verlaute , daß
Kola,  der einzige Wiuierhaien Rußlands,
von England besetzt  und ebenso , wie
Wladiwostok , für die Marimalistenregierung
wertlos gemacht werden würde.

Der „größie englische Steg des Krieges .
wie der kleine feindliche Anfangserfolg bei
Cambrai von den Engländern täglich in ihren
Fnnstplüchen bezeichnet wurde , halte nur eine
sehr kurze Lebensdauer . Schon am 30 . No¬
vember setzte der deutsche Gegenstoß ein , der
mit dem größten Eriolge durchgesührt wurde und
den Engländern die wichtigsten Stellungen aus
den Höhen bei Bourlon und Fontaine entriß.
Durch einen gleichzeitig von Süden her beider»
leiis von Banteux angeietz '.en Angriff gewannen
uniere T >uppen fernerhin noch die Höhen¬
stellungen aus dem Westuier der Scheide bei
Gonnelim und Villers Guislain , die über das
verftimp 'te Gebiet beherrschend hinansragen und
die Herstellung guter Verteidigungsstellungen
und Unterstände ermöglichen.

Dem Feinde wurde romit der bcste Teil
seines Erfolges wiederum in kurzer Zeit ent¬
rissen . Alle Gegenstöße , die er gegen umere
neuen Siellungen mit irischen Krücken unier-
nahm . scheuerten an dem beldenhaiien Wider¬
stand rnnerer Infanterie , die von der Aitrlle -rie
aufs eriolgreichste unterstützt wurde . Wenn der
Feind den Gewinn der Höhen im Raume von
Cambrai als größten Sieg des ganzen Krieges
an der WeiUionl feinte , so wird er ichließttch
wobt oder übel genötigt sein , den Berlnir dieser |
Stellungen als fchwerste Niederlage zu
empsinden zumal er mebr als 6000 Getaugene . '
100 Geschütze und über 1000 Maschinengewehre!
verlor , von der großen Zahl der zerschossenen!
Tanks ganz abgesehen.

Das ganze Ergebnis des großen Angriffes:
her Cambrai , der eine An voir Gegenstück zu
unserer Offensive in Jiatien werden tollte , war
alio nur ein ungewöhnlich starker Aderlaß für
das englische Heer , dem setzt fast gar kerne Vor¬
teile mehr gegenüberstehe ». Der „ Steg von
Cambrai " sollte die Stimmung der ieindlichen
Völker heben , die durch die schwere Katastrophe
des italienischen Heeres stark ge 'unken mar . Die
Wirkung unseres siegreichen Oiegenstoßes wird
darum nicht gerade nach dem Wunsch dersemd-
lickren Machthaber sein, znnia ! gerade in biete
Zeit das Friedensangebot Rußlands fällt . In
dieser evt ' cheidungslchweren Zeck haben Hinden-
burg und Ludendorff , unsere beiden gesiies-
gewaltigen Führer , Gelegenheit genommen,
über Krieg , Sieg und Frieden einige Worte zu
sprechen.

Wenn sie ftüher ihrer unerschütterlichen Zu¬
versicht aus unseren Sieg Ausdruck gaben , so
glaubte ihnen das ganze deutfche Volk , denn es
hatte zu ihnen stets das selsrnsesteste Verlrauen.
Immerhin schien noch da ? Zünglein an der
Wage der Sieges zu tchwanken . Heut aber
fühlt die ganze Welt , daß hier die größten
Sachverständigen des Krieges nicht mehr von
Hoffnungen , sondern von Tatsachen sprechen.
„Nicht Worte bringen Srcg und Frieden , son¬
dern Taten, " ' dies Wort sollten sich die Herren
Lloyd George und Clemenceau täglich und
stündlich vor Augen hallen . Die letzien großen
Ereignisse haben ^das wieder arifS deutlichste er¬
wiesen.

So haben wir alle jetzt nicht nur die Hoff¬
nung , sondern die völlige Sicherheit , daß „der
Krieg — wie Ludendorff sagte — rricht als
Remispartie abgebrochen , sondern für uns
günstig entschieden werden wird " . Alle Hilfs¬
mittel , welche Amerika unseren Feinden bringen
wird , können auch an dieser Tatsache nichts mehr
ändern.

Die irische Nekrutenqnclle versiegt.
Irische Gefangene machten bei ihrer Ver¬

nehmung interessante Angaben über die Zu¬
stände in Irland und bei den irischen Truppen,
die um lo beachtenswerter sind , als die Leute,
trotz ihrer Erbitterung gegen Englands mili-
tärßche Aussagen gar nicht oder nur äußerst
vorsichtig machen . Nach ihrer übereinstimmenden
Schilderung ist es bei den heutigen Zuständen
in Irland ausgeschlossen , aus I r ■
land neuen Ersatz zu bekommen.  Die
Sinmemer -Bewegunq hat im ganzen katholstchen
Irland eine gewaltige Ausdehnung genommen
und eine aus die Dauer unhaltbare Lage ge¬
schossen. Die Gefangenen sind äußerst eiurüstrt,
daß England die den irstchen Nationalisten ge¬
machten Ber 'prechungen rn ' schamlosester Weise
unerfüllt gelassen habe.

Amerika und der Krregsrat.
Der Turiner ,Stamva ' zufolge versicherte

der Vertreter Wiboiis , Oberst Hause , erneut:
Die Ver . Staaten 'eiert bereit , der Sache
der Entente unter folgenden Bedingungen ihren
er w eiterten Beistand  zu gewähren:
1. Wenn Maßregeln getroffen werden , um den
bisherigen Mangel an Einheitt -chkeu in der
Aktion der Entente vevchwinden zu lasten,
2 . wenn die Der . Staaten Garaimen erftatten
bezüglich der Annahme des Gesichtspunktes der
Regierung von Washington über die Führung
des Krieges . Zlipau wird gleichfalls auf der
Kontere »; die Fragen der Einheitsfront und
des obersten miltiAruchen Kommandos auiwerfen.
Der Panier Berichterstatter der .Times ' schreibt:
Der erste Krieasrat mag beschließen , was er
will . Es ist ausgeschlossen , den Jialrenern bie
gewünschte Truppenmacht zu schicken, da es an
dem nötigen Transportmaierial fehlt.

pGlltilebe Kundrcbau.
Doutschlaud.

* Der frühere Reichslanzler Fürst Bülo w
bat dem Grasen  tz e r t l i n g einen längeren
Bestich abgestattet . Bo » unterrichteter Serie wird
dazu gemeldet , das; sich zwbchen den beiden
Staatsmännern eine völlige Übereinstimmung

den schwebenden Fragen ergeben hat . Darn

Verschiebe«- XrieZMLchrichten.
Ententetreibereien «ruf einen russischen

Bürgerkrieg.
Die Pariser Ausgabe der .Chicago Tribüne'

meldet aus Washington : Die hiesigen russilchen
Diplomaten sagen einen Bürgerkrieg in Ruß¬
land voraus , falls es sich zuernein Sonder¬
frieden  mit den Mittelmächten entschließe,
und nehmen an , daß die Gegner der Mar .ima-
ltsten von den Ententemächten kräftige Unter-

Fürst Bülow Mitglied des Henenhames ist, so
will man in gewissen Kiesten tu dem Besuch
beim -Grasen Herrling am Beginn der preußiichen
Wahlreiormwochr eine Bestätigung dafür sehen,
daß Fürst Bülow geneigl ist, den vom Grasen
Hertling in Gemeinschaft mit der Reichstags-
mehlhert vertreienen Slandpunkl in der inneren
Politik zu nnlelstützen.

"Die Erweiterung der Kriegs-
hilss lassen  sordrrl ein Zentrumsaiiriag.
der dem preußischen Abgeordnrtenhauie zuge-
gangen ist. Die Mittel der Kriegshrlsskassen
tollen nach diesem Antrag künftig auch Nichi-

! knegstei ' nehmern , namentlich Angehörigen des
1 gewerbtrcheii Mitlefftcrndes , zugute kommen , die
! ourch die Knegswirkung eine schwere wiitschaft-
^ iiche Schädigung erlitten haben . Ein weiterer
! Zentrumtzantrag im prerißischen Abgeorbnetcn-
\ Hause verlangt bei der Relzelimg der Über-
! g a n g s w i r l s ch a s t weitgehende Heran-
! ziehnng des Handels , sowie eine schnelle und
i gleichmäßige Verteilung aller noch beim Friedens-
! schtuß rm Besitze der Heeresverwaltung beffnd-
^ lichen Rohstoffe.

A-x«mKr »ich.
! * Die n e u e B r o t v e r o r d n u n g besagt:
’ Jegliche Verarbeitung des Brotgetreides zu

anderen Zwecken als zur Broiherstelliing ist
untersagt . Die Getreidebestönde Frankreichs
werden von der Regicrung beschlagnahmt . Die
EnlschSdigiing an die Besitzer wird aus Gnrnd
der bestehenden Preise geregelt . Die Brot-
Herstellung ist nur in einheilticher Form ge¬
stattet , und Luxusbrot sowie Brot aus be¬
sonderen Mehlen darf nur tu einem beschränkten

Maße heraestellt werden . In den Restaurant»
darf künitrg für Mahlzeiten unter 4 Frank
höchstens 200 Gramln Brot , über 4 Frank
höchstens 100 Gramm verabiolgt werden . Die
Bäcker dürfen kerne Zuckerbäckereien mehr Her¬
stellen , und die Konditoreien dürfen nur noch
Backwaren über die Gasse verlausen . In den
Geschäslen darf nichts mehr verehrt werden.

* Der in Esserhall abgetzaltenen Iahresver-
sammlung der Londoner 225 000 Mitglieder
zählenden Labourpariy lag eine den sofor¬
tigen Friedensschluß  sordernde Ent-
tcksießung vor . Der Antrag eines Delegierten,
darüber ohne Erörterung zur Tagesordnung
Überzugehe », wurde mrt 196 gegen 130 Stimmen
angenommen . Die starke Minderheit läßt die
Zunahme des Frredensbedürfnrsses
der e n g l i s ch e n A r b e i 1 e r s ch a f t erkennen.

Italien.
* Die Veröffentlichung der Geheimdokumente

durch die rutstiche revoluironSle Macht hat in
den Elitenteitaaren tieferen Eindruck , als ihnen
lieb ist, gemacht . Die katholischen Blätter
Italiens  sind höchst erstaunt über die durch
die Veröffenklichung der Gehermverttäge ^bekannt
gewordene gednme Klausel , durch die sich Jta-
talie » verpflichten mu - te, den Widerstand der
anderen Enlenlestaaien gegen die Zulaffung
eines Vertrelers des Vatikans zu den Friedens-
v« Handlungen und der Behaudlung der Kriegs-
ziele zu unierstützen . Der .Osservatore Romano'
betzälr sich eine eingehende Würdigung vor,
während die Beiprechungen der andmen katho-
li 'chen Blauer durch die Zensur unterdrückt
wurde ».

Spant «« .
* In Paris eingelroffene Madrider Mel-

düngen bcrichlen von emer bedenklichen Zu¬
spitzung der wirts ch ast lich e n Lage
in Spanten . Ter Mangel an Kohlen und
anderen Brennstoffen nehme überall beunruhi¬
genden Unuang an . Die Unzuftredenkert der
Massen sei groß und laffe die Möglichkeit
schwerer Unruhen befürchten . In den großen
Eräcten müssen Slraßenbahnveikehr und Be¬
leuchtung mögltchelweise bald eingestellt werden.
Die Aussuhr ist infolge des Waggonmangels
nicht mehr möglich . Rohstoffe treffen nicht mehr
ein . so daß unzähtige Fabriken ihre Tore
schließen müssen.

Bulgarien.
* In der .Sobranje ' teilte Ministerpräsident

Radoslawow  mit , daß Bulgarien bereit sei
mit Rußland in Friedeiisunterhandluiigen ern-
zutreten . Ministeiprästdent und Paneien waren
darüber einig , daß der Besitz Mazedoniens , des
Ntaravagebieies und der Dobruvscha die Grund¬
lage des Vertrages sein müsse.

Griechenland.
* Der allgemeine Notstand  in

Griechenland hat ' nach übereinstimmenden Mel¬
dungen aus verschiedenen Quellen einen er¬
schreckenden Grad erreicht . Alle bisherigen Hoff-
uungen ans Besserung der Verhättnisfe durch
Zusuhren aus den Eri ' enlelündeiil konnten nicht
verwirklicht werden . Mit angstvoller Spannung
erwarten Altzen und die Provinz , was Venizelos
an Deriprechungen aus Pans mitbrmgeii werde.
In Alheir wird daraus hingewiesen , daß die ge¬
samte Wehrsähialeit  Griechenlands davon
abhange , ob die Nährmiltetkrisis baldigst ge-
mildert werden kann.

Kleine Nachrichten.
— Trotz « bat den rutsischen Botschaster

in Paris , Maklakoff . seine « AmreS enthoben - und
k,klärt , daß MallakoffS Teilnahme an der Kon¬
tere » ; der Verdündelen ein Staatsverbrechen sein
würde.

— Ein Gesetzantrag der französischen Regie¬
rung über die Verlängerung de« Mandat?
der Kammer  setzt sest, daß da ? Mandat b>»
6 Monaie nach Einstellung der Feindseligkeiten ver-
länger ! wird.

— Die .Niederländische Telegraphenagentur ' er¬
fährt , dah eS zwischen dem Finanzminister Troub
und dem LaiidwiNschaitSminisier Posthuma wegen
der KäseauSsuhr  zu einem Konflikt  ge¬
kommen sei.

BBB
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Der MKiggänger.

Roman von H. CourthS - Mahler.

Eie haste dem Kustcher Charloste Marlows
Adresie angegeben . Was sie bei der Frau
wollte , die ihr da » Höchste, Beste genommen,
wa » sie besaß , wußte sie selbst nicht recht . Sie
war wohl in Sfrem Schmerz nicht ganz zurech-
nungssähig . Al » der Wagen hielt , stieg sie aus
Mid betrat äußerlich ruhig da » Haus . Ebenio
Nihit fragte sie beim Vortier nach der Woh¬
nung d«r Sängeri « . Sie bewohnte die. erste
Etage . Mit schwere« Schritten stieg Regina die
Treppe hinauf und zog die Klingel , ohne noch
einen Augenblick zu zögern.

Als ne aber den schrillen Klang ver¬
nahm , stog ein Schauer » brr ihren Körper,
und einen Moment dachte sie voll Granen:
mai  willst du hier, entfliehe, so lange eS noch
Zeit ist.

Aber da öffnete sich schon die Tür . Char-
Toilsn» Zote stand vor der hochausgerichleten
blaffen Fra » und iah sie fragend an.

Regina iah mit glanzlosen Augen über sie
hinweg in den hell erleuchteten Korndor . Dort
drüben am Garderobenhaller hing ihre » Mannes
Hut . Sie kannte ihn nrir -u gut an dem eigen-
arliaen , gestreiften Bande.

Wie ein Ruck ging es durch ihren Körper.
Sie wollte reden , brachte aber kein Wort her¬
an ». Betreffen schaute das V !ädch« r in ihr
Gesicht . Tanz Angst wurde .ihr unter dem
starren Blick der Fremden.

Da tönte ein helles, Üingendes Lachen aus

dem Zimmer , welches der Korridortür gegen-
über lag . Das brachte Leben in die stille Ge¬
stalt . Mit einem ruhigen aber energischen
Griff schob Regina das sprachlose Mädchen zur
Seite . Sie biß die Zähne sest zusammen und
ihre Augen blrckteir starr gerade aus . Mit
einigen schnellen Schritten . war sie an der
Zrmmertür und öffnete sie mit jähem Ruck.

In dem rosig erleuchtcü 'n Zimmer sah sie
Charlotte Marlow aus dem Diwan lieaen und
ihr zu Füßen , sie mit beiden Armen umschlingend,
kniete Klau » Ruthart.

Beim sähen Offnen der Tür wandten sich
die beiden erschrocken um und sahen betroffen
aus die bleiche, tchmerzerstarrte Fmu . Regina
betrachtete mit entsetzten Augen , fast vergehend
vor Herreleid , die zärtliche Gruppe . Das roie,
ialtige Gewand der Sängerin wallte wie ein
Bbitstrom vor ihren Augen . Sie faßte , wie
Hott suchend , nach dem Türrahmen.

Klau » faßte sich zunst . Er machte sich los
von Charlotte und sprang aus.

„Regina, " rief er . im Innersten erschüttert
hei ihrem leidvollen Anblick.

Ihr Name rüttelte sie auf aus ihrer Er¬
starrung . Sie schüttelte sich wie im Fieber und
trat zurück. Einen Augenblick später schloß sich
die Tür wieder hinier ihr . Sre verschwand so
schnell wie sie gekommen.

An dem noch immer fassungslosen Mädchen,
welche» die Szene natürlich beobrntztet hatte,
eilte sie achtlos vorüber , lief die Treppe hin¬
unter und warf sich in den harrenden Wagen.

»Nach Häusel " rief sie tonlos dem Kutscher

zu . Dann tank sie, halb bewußtlos , in die
Kiffen des Wagens.

Als der Wagen vor der Villa hielt und der
Diener ihr den Schlag öffnete , erwachte sie aus
ihrer ohnmachtähnlichen Erstarrung . Was war ge¬
schehen ? Halte sie das Furchtbare nur geträumt?
Aber dann kam sie zu sich, und während sie ihr
Zimmer aussuchle , sich einschloß niid auf den
Diwan wars , sprach sie nur immer das eine vor
sich hin : ^

„Er hat dich verraieu , seine Liebe gehört
der anderen und du bist unerhört betrogen ."

Gramvoll wählte der Schmerz in ihrer
Seele , rmd sie lag da und gab sich willenlos
diesem Schmerz preis.

Cie wollie denken , wollte überlegen , was
nun mit ihr werden solle . Ihre Gedenken
ließen sich aber nicht abbrrngen von dem Bild,
das sie eben gesehen hatte . Warum hatte er
ihr das getan , warum ? Sie wimmerte durch
dir fest auseinander gebissenen Dähne wie ein
verwundetes Tier.

Klau » Ruthart hatte erst eine Weile fassungslos
hinier seiner Frau hergescheu . Er bemerkte nicht
das unheimliche , lauernde Mitzeir in Charlottens
Augen . Charlotte Dtarlow war in diesem Augen¬
blicke gar nicht für ihn auf der Welt.

Der letzte Rest de» giftigen Zaubertrankes,
der seine Sinne berückte, war mit dem Augen¬
blicke lraillo » geworden , der ihm Reginas
tchmerzerstarrte Gestalt dort in der Tür gezeigt
hatte . Vorbei war es mit Charlotiens Macht
über ihn . Da ? reine , strahlende Bild seiner
Gattin stand wieder allein und in leuchtender
Schönheit aus dem Altar seines Herzens.

Das zigeunerbaste Weib da drüben , das
mit schlauer Berechnung seine Langeweile , fei» -
unbefriedigtes Latein benutzt hatte , um ihn in ;
ihre Netze zu ziehen , was war sie ihm ? Ein "
Schemen , ein wesenloses Nichts . Sie halle.
ihm mit lächelnder Koketterie den Trank an
die Lippen gesührt , aus dem er Vergessen und
Amüsement schlürfen wollte . Es war aber ein
Gisttrank gewesen , der seine Srnue benebelte;
und ihn unehrlich machte gegen sein geliebte»
Weib.

„Regina !" Er stürmte plötzlich davon m
wilder Hast , um ihr zu folgen.

„Mern armes , armes Weib, " dachte er voll -
heißen Mitleid ». Was mußte si» leiden bet
der Erkenntnis seiner Treulosigkeit . Sie würde.
um so tiefer getroffen sein , je grenzenloser ihre
Liebe und ihr Verlrauen geweien war . Was
mußte sie dazu gebracht haben , in die Wohnung
Charlottens ernzudringen ? Wie kam sie dahin,
gerade in dem unseligen Moment , in dem et;
die Sängerin in seinen Armen hielt ? Noch ‘
ein letztes Mal hatte Charlottens Koketterie ihm
die Sinne umstrickt , um Regina dies Bild
zärtlichen Beisammenseins zu zeigen . Wie,
mußte ihr bei dem Anblick das Herz weh getair
haben ! Und nun suhr sie mit ihrem Jammer >
allein nach Hause , mußte allein den Stürmen
trotzen , die über ihre Seele dahintobten.

Er stöhnte auf in grimmiger Pein » ttu :
Selbstanklage und hastete vorwärts . Er warf ,
sich in den ersten Taxameter , der ihm begegnete,
und suhr nach Hanse.

Sporleder empfing ihn und berichtete aus
' seine Frage , daß seine Frau bereits zur Ruhe
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Ton Nab und fern.
Kein Honigkncken zu Weihnachten.

tt  Verband deutscher Schokoladefabrikanten
,jst darauf hin , daß den Fabriken von der
Mgeneidestelle feit langem kein Mehl mehr

Herstellung von Leb - und Honigkuchen für
% Bedarf der Zivilbevölkerung zur Verfügung
Kllt wird . Die Fabrikanten können daher
Kn Leb - und Honigkuchen für die Zivil-
Mkerung decken. Auf den Weihnachtspfeffer-
KN müssen wir also in diesem Jahre im
Presse einer ausreichenden Brotverjorgung
schien.

Sturmschäden in Hamburg . Hamburg
■Ai) daS Küstengebiet der Elbe ist von einer
Ejrmflut heimgesucht worden , die am Sonntag
^en Wasserstand von 18 Fuß 1 Zoll brachte,
Arend der Nonnalwafferfland bei Hamburg
Fuß beträgt . Der Slraßenbahnbeuieb am

Kn mutzte eingestellt werden . Die Feuerwehr
Jjr stark in Anspruch genommen , um die über-
tzvemmten Räume vom Wasser frei zu machen.

Kriminalität de « Jugendlichen im
Kriege . In einem von der Leipziger Jugend-
Mge -Zentrale veranstalteten Vortrag berichtete
leichsgerichtsrat Dr . Neukamp über die Krimi-
„(jütftt der Jugendlichen im Kriege . Die
Beipjiaer Zustände , aut denen er stützte, gelten
ßr alle deutschen Grotzstädte . In Leipzig stieg
iie Zahl der Verurteilungen in den Jahren 1915
,^d 1916 von 490 auf 874 . In Berlin waren
jjt Jahre 1916 bei den Amtsgerichten und
ggendstraskammern 2681 Fälle zu verzeichnen.

Eine Stadt ohne Sorgen « Das 2000 Ein¬
wohner zählende Städtchen Klmgenberg a . M.
! einer der glückichen Orte , wo die Bürger

Mt nur von jeder Steuer entbunden sind,
Kudern jährlich sogar mit einem Betrag auS
den reichen Gemeindeeinnahmsn bedacht werden
lönnen. In diesem Jahre bat eS io viel ab-
ttworfen , datz vom Reingewinn nicht nur die
Steuern der Bewohner gezahlt wurden , sondern
datz dielen noch 40 Mark mehr als im Jahre
1916 bar ausgezahlt werden konnten . Jeder
Bezugsberechtigte erhielt bare 440 Mark , und
suche Familien , wo mehrere unverheiratete
Söhne bereits da ? Bürgerrecht besitzen , konnten
Beträge von 1320 bis 1760 Mark aus der
Gememdekaff « holen.

Eine Stiftung Kaiser Karls . Zum
bleibenden Gedächtnls an feine Errettung auS
chwerer Lebensgefahr hat Kaiser Karl 100 000
Kronen für die Gründung von dauernden
Soldatenheimen in den Garnisonstädten des
Hinterlandes gestiftet . Kaiserin Zita spendete
gleichzeitig 100 000 Kronen für Soldatenheime.
Nach Meldungen aus Innsbruck hat da ? Prae-
monstratenler Stitt Willen anläßlich der Er-
rettung des Kallers aus Lebensgefahr den Berg
Ziel den Tiroler Kaifer -Jäger -Regimentern ge-
schenkt.

Die Tokayer Weinerute . Nach einem
Bericht aus Satoraljaujhely wurden in den
Tokayer Weingärten der Kronhenschast aus der
diesjährigen Weinernte 1900 Hektoliter Wein
»zielt ; das ist feit 15 Jahren die größte und
auch der Güte nach die beste Ernte rn Ungarn.
Da der Tokayer Wein in diesem Jahre mit
1000 Kronen für den Hektoliter bezahlt wird,
so beläuft sich der Ertrag der königlichen Tokayer
Gärten auf 1900000 Kronen.

Explosion in Toul . Durch eine Explosion,
die in Toul in einem neben dem Zeughause ge¬
legenen Gebäude stattsand , ist das Gebäude ein-
gestürzt . Eine Person wurde getötet , mehrere
Arbeiter wurden verwundet.

4000 englische Theater vor dem Ruin.
In England ist kürzlich eine bedeutende Er-
Höhung der Lustbarkeitssteuer , die auch die
Theater trifft , in Kraft geneten . Nach der
,Weekly Drspatch ' stehen nicht weniger als
4000 Theater vor dem Ruin.

Mascagnis Sohn krieg - gefangen . Nach
italienischen Zeitungen erhielt Mascagm , der
Komponist der „Cavalleria rustrcana . die Nach¬
richt, datz sein Sohn Dino in östeneichlsche
Kriegsgefangenschaft geraten sei.

Überschwemmungen in Holland . Aus
ganz Holland kommen Nachrichten von ziemlich

bedeutenden Schäden , die durch die heftigen
Stürme der letzten Tage angerichlet wurden und
non örtlichen Überschwemmungen . Bei Baarn
wurden die ausgestauten Wassennassen der Zuider-
-ee über den Damm getrieben und mehrere
Hundert Hektar Land überschwemmt.

Die Ziere  und das Huto.
_ Etwa » von der „Seeleskunde " der Haustiere . —

Das Verhalten der verschiedenen Haustiere
beim Herannahen eines Kraftwagens , wird , wie
Dr Th . Zell auSsührt , noch immer fatsch und
ungerecht beurteilt . Man nennt die Tiere , die
dem Krastwageniührer durch ihr Verhallen m
die Quere kommen und ihn nervös machen,
dumm , die für den Autofahrer bequemen Tiere
aber hält man für besonders klug. Der hierbei
gemachte Fehler liegt dann , datz die Menschen
ganz ungerechtfertigterweise die Tiere nach sich

Schutz hoher Baumkronen . Die Haushuhner
haben denselben Trieb , da sie aber das Fliegen
verlernt haben , bleibt ihnen nur die möglichst
schnelle Flucht nach ihrem Hof ubng . Wenn
sie dabei doch häufig unter die Räder des
Autos kommen , so ist daran keineswegs ihre
völlige „Verwirrung * schuld , sondern nur der
sehr begreifliche Umstand , daß fie dre Schnelltg-
keit des Kraftwagens nicht richtig emzuschätzen
vermögen . _

VolkswirtfcbaftUcbcs.
jFasasurs,  ijusssjg!
darf ein Bezuas ' chein ohne Bedarf,Prüfung für
LuxnS - und Stratzen -Schuhwerk m Zulnnft nur
gegen Abgabe von zwei Paar Schuhen oder Stlef ' ln
erteilt werden . Gleichzeitig wird das Verfahren der
Abgabe gebrauchter Oberlleidung zur Erlangung

durch solche, Vorgehen erkannte da ! Gericht auf
8 Monate Gefängnis.

Düsseldorf . Wegen übermäßiger Preissteigerung
beim Verkauf von Borax verurteilte die Straskamuzer
den Kcmsmann Küderiin zu 10 000 Geldstrafe.

Würrbura . In dem großen MalzschieberMzetz,
gegen den Brauereitesitzer Georg Beer u Sohn
verurteilte die Strafkammer den geschastrfuhrenden
Sohn zu eiuer Geldstrafe von 60 200 Mark . Der
Vater wurde freigesprochen ._ _

Erste Fnlfe nach einem Gasangriff.

Ter Kampf mit Gas , der von unseren Gegnern
zuerst in den modernen .Krieg eingesührt wurde
und uns insolgedeffen zu Gegenmatzregem zwang,
Hai natürlich auch besondere Schutzvorrichtungen ge¬
zeitigt . In erster Linie lommr die Gasmaske in
Betracht die gegen da « Einatmen der giftige » Gase
schützt. Trotz der Gaimarke kann e, aber doch Vor¬
kommen , datz die Gase einen schädlichen Einstutz auf
die Kämpfer auSüben . TaS Pflegepersonal rst in

der gehörigen Weise instruiert , es weih genau . Mchr
Mittel in Anwendung zu bringen sind , , um dre ge¬
sundheitsschädlichen Wirkungen der giftigen Gase zu
beseitigen . Freilich , wer sich im Bereiche emeS Gas¬
angriffs befindet , mutz auch selbst die GaSmaSle trugen,
und so sehen wir henu aus unserem Bilde , datz auch die
biliebringenden Schwestern mit diesem notwenbrgen
Ausrüstung,stück versehen sind.

selbst beurteilen . Das Pierd erweist gerade
dem Auto gegenüber seine Intelligenz . Bei
den ersten Malen wird es scheuen, wenn ,es
aber an Antos gewöhnt ist, läßt es sich nicht
mehr aus der Rübe bringen , und gerade dieser
Vorgang der Gewöhnung beweist den Verstand
des TieieS . ,

Am schnellsten und in der sur . den Auto¬
fahrer bequemsten Weise räumen die Schafe den
Platz , und sie legen auch die größte Ruhe an
den Taa . irotzdem sie sicherlich nicht zu den
klugen Deren gehören . Das verschiedene Ver¬
halten läßt sich am besten erklären , wenn man
es auf die allen eingewurzelten Triebe zurück-
sührt , welche die Haustiere von ihren wilden
Vorfahren geerbt haben . Schafe , Ziegen und
Gänie verlassen beim Nahen eines Autos sofort
die Landstraße . Die Schaie und Ziegen waren
ursprünglich Tiere der Höhen . Wenn die Land¬
straße , ' die für sie die Ebene darstellt , ihnen
Gefahr bringt , folgen sie dem uralten Be¬
streben , die Ebene * it verlassen . Die
Kühe benehmen sich verschieden , je nachdem
das Auio sich ihnen von vorne oder von rück¬
wärts nähert . Kommt der Lastwagen von
vorne , jo weichen die Kühe im letzten Augen-
blick ruhig aus . Sie tragen ihre Waffen am
Kopf und begegnen daher der von vonie
drohenden Gefahr ohne Übereilung . Kommt
das Auio aber von rückwärts , so blicken die
Kühe nach dem Wagen , und darum lausen sie
quer über die Straße . ES ist ganz natürlich,
datz sie von der Gefahr Kenntnis zu nehmen
suchen , die von ihrer wehrlosen Seite naht , und
daher allein ist ihr Schräggehen in solchen
Fällen unvemieidlich.

Die Wildbübner flieaen bei Gefahr in den

eine ? Bezugsscheines ohne Bedarfsprüsung auch auf
gebrauchte Uniformen ausgedehnt . Für eine gut
erbailcne Uniform wird ein Bezugsschein für einen
bürgerlichen Männer - , Jünglings - oder, , Knaben-
onzng erteilt . Gegen Abgabe eines Teilstückes einer
Uniform wird ein Bezugsschein für ein entsprechendes
Teüstück eines Anzuges au,gestellt . Wenn die
Gegenstände nicht mehr gut erhalten find , müssen
für jeden Bezugsschein zwei Kleidmigssmcke abgegeben
werden.

Gericbtsballe.
Berlin . Als einen gewerbsmätzigen Bezugs-

scheinschieber bezeichneie der Staatsanwalt den

Händler Emil Vereng der sich wegen Unterschlagungund Vergehens gegen die Kriegsverordnung betreffend
den Verkehr mit Schuhwaren vor dem Schonen¬
gericht verantworten mutzte . Die Filialleiterin eures
groben Schuhwarendausks war von der BogugSschem-
stelle daraus aufmerksam gemacht worden , datz au«
ihrem Geschäft oft unrichtige Bezugsscheine emge-
laufen waren . Sie gab deshalb auf die Kunoschait
genau Obacht , und e? fiel ihr auf,  datz em
Mann kurz hintereinander mehrere Paar Stielet
gekauit haue und gerade wieder im Begriff stand,
verichiedme Paare zu erwerben . Sie Uetz sich des-
balb die vorg ^ vrelenen Bezugsscheine vorlegen , und da
sie bei ihrer Prüfung entdeckte , datz auch diele wieder
nicht stimmten , tetepbonierie sie an die Kriminal-
Polizei , die den Verdächtigen sestnahm . Bei seiner
körperlichen Durch ' nchung iand man dann bei ihm
noch eine Anzahl B «s » gsehewe , die ebewalls un¬
richtig waren . Der Angeklagte wollte diele scheine
„geiunden * haben . Da seine Angabe nicht reckt
Wwerlegt werden konnte , wurde Berend nur wegen
llnterßchlagung angektagt . Die andere Anklage , er¬
hielt er , weit er nach Erwerb der Snelel em *n
schwunibasten , sehr gewinnbringenden Handel mit
„bequgscheinsrelen " Sneietn gegeben hatte , ^ n An¬
betracht der großen Schädigung der Allgemembeu

Vermischtes.
Die Maximalsten und die französischen

Gymnasiasten . Während das französische
Volk im allgemeinen aus leicht begreiflichen
Gründen über die Maximalisten -Revolution nichts
weniger als erbaut ist, sind , die französi-
scheu Gymnasiasten über die Vorgänge
in Rußland sehr beftiedigt . Nach Kriegs-
ausbruch machte sich überall in den sranzoill « -«
Gymnasien ein Widerstand gegen die deutschen
Stunden geltend , schließlich wurde der Deutsch«
Unterricht abgeschafft , und man beschloß, dafüreines
andere lebende Sprache in den Untenichtsplan
auszunehmen . Man entschied sich für das Russische,
und die Schulbehörden begannen mit den ent¬
sprechenden Vorbereitungen . Vor kurzem sollte
endlich der neue Unterricht eröffnet werden , aber
inzwischen wurde durch den Streich der
Maximalisten die Liebe für Rußland so sehr
herabgsmindert . daß man auch das Russische nicht
mehr für würdig genug hält . Die Antipathie
hat so zugenommen , daß der ganze Plan vom
den Behörden fallen gelaffen werden sollte . Und
so haben die französischen Gymnasiasten , die
herzlich froh waren , die deutschen Stunden los
zu sein , es einzig und allein Lenin und Trotzkr
zu verdanken , daß ihre freie Zeit auch in Zu¬
kunft nicht durch russische Stunden vermindert
werden wird.

Die Ausländerei in Frankreich . Be¬
zeichnend dasür , in welchem Maße die fran¬
zösischen Beiordnungen den verbündeten Aus¬
ländern zum Schaden ihrer eigenen Bürger
entaegenkommen . ist die folgende Zuschrift eines
Ponus an ein Pariser Blatt : „Durch das neue
Verbot ist es mir in Zukunst unmöglich ge¬
macht , im Felde die Ledergamaschen zu tragen,
die ich fünf Jahre vor der Mobilisation gekauft
habe . Zur selben Zeit aber dürfen die, Ange¬
hörigen der uns verbündeten Armeen sich von
den Füßen bis zum Hals in französisches Leder
kleiden . Noch gestern kauften in meiner Gegen¬
wart zwei amerikanische Soldaten herrliche
Ledergürtel von ungeheurer Breite . Daher
waren diese Amerikaner Schreiber im General¬
stab , sie üben also eine Beschäftigung aus . brr,
der man das Leder sicherlich entbehren könnte.
Wir Poilus aber müssen im Kot und Wasser
der Westfront selbst aus die dünnsten Gamaschen!
Verzicht leisten !"

Die französische Tabakkarte in Sicht.
Die Franzosen sind, wenn man den Ankündi¬
gungen der Pariser Blätter Glauben schenken
darf , im Begriffe , auf dem Gebiete der Kriegs-
Maßnahmen einen Vorsprung vor uns zu ge¬
winnen . Allerdings handelt es dabei um einen
„Sieg " , auf den sie sicherlich gerne verzichten
würden , nämlich um eine Ralionierungskarte,
die es bei uns noch nicht gibt . Der Tabak¬
mangel hat in Frankreich so zugenommen , daß
er jetzt zu einer Krise geworden ist. Einerseits
wird dies durch den Ausfall der amerikanischen
Tabaklieferungen verursacht , andererseils durch
den Mangel an Arbestskrästen für die franzö¬
sische Tabattuliur . Am meisten Tabak lieferten
in Frankreich die Gebieie Dordogne und
Pengord , die fast alle ihre Psten-zen an die
Armee hergeben mußien . Die Zahl der Tabak-
kuliuren hat sich io ständig vermindert und wird
noch weiter abnehmen müssen. In den Pyre¬
näen und in der Haure -Garonne haben die
Tabakanpflanzungen sich um 68 °/« vermindert.
Auf der anderen Seile ist der Tabatoerbrauch
um 50 "/» gestiegen , vor allem durch die Liese-
nrngeir an die Front . Die Behörde « berate^
h,n und her , um eine Lösung dieser neuesten
Krise zu finden , aber wie die Blätter versichern,
wird nichis übrig bleiben als die Herausgabe
von höchst sparsamen Tabattarten.
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gegangen sei und daß Hartenstein eben nach
Hm gefragt habe . . . , ,

Klaus stieg die Treppe empor und suchte
Regina im Schlalzimmer . Es war leer , ihr

1 Seit unberührt . Nun schritt er hinüber nach
ihrem Boudoir . E § war von mnen verschlossen.

/Er klopfte, erhielt aber keine Antwort m  fet
leise ihren Namen und lauschte . Es blieb alles
still. Eine heiße Angst erfaßte ihn , em furcht-
iarer , entsetzlicher Verdacht.

Er rüttelt « an der Tür.
„Regina , öffne, ich flehe dich an.
Dann lauschte er wieder atemlos . .
Gottlob , er hörte , wie sie sich mit einem

Seufzer erhob und durch das Zimmer schritt.
Aber sie öffnete nicht, trotzdem er wieder-

holt leise darum bat . Er hörte sie nur ruhelos
im Zimmer auf und aMreiten.

Um Aussehen im Haute zu vermeiden , mutz e
er sich schließlich zurückziehen . Noch einige Male
schlick er sich an ihre Tür , leise und bittend
ihren Namen rufend . Sie öffnete nicht .. Er ver¬
nahm nur immer ihren ruhelosen Schnitt

Üu Bett ging er nicht in dieser Nacht . In Angst
und Sorge mg eine Stunde nach der andern da¬
hin. Es war still im ganzen Hause , nur
Reginas leise Schritte sprachen davon , daß auch
sie keine Ruhe fand . Der neue Tag graute.
Draußen zwitscherten die Vögel sudelnd dem
Achte entgegen . Mit brennenden , über-
wachten Augen stante KlauS m den ersten
iahten Schein , der den Tag verriet . Don
Müdigkeit überwältigt , sank er auf den Diwan
und schlief ein.

Regina hatte reglos , eine Beute der Ver-
zweiflung , auf dem Diwan gelegen , bis Klaus
nach Haute kam und an ihre Tür klopste. Ent¬
setzt starrte sie die Tür an . Wie ein Blitz fuhr
es durch ihre Gedanken , daß sie ihn nicht
Wiedersehen könne . Ihm gegenüberstehen , ihm
in das Antlitz sehen , nach dem . was sie erlebt,
war ihr unmöglich . Sie hätte es nicht er¬
tragen , die geliebten Züge , die ihres Lebens
Licht und Wonne gewesmr waren , von der Lüge
entstellt zu sehen.

Lockend stieg der Gedanke m ihr auf , das
Lrü «n von sich zu wersen , welches nun nichts
als Gram und Schmerz für sie bringen konnte.
D «nn wurde es ruhig und still da dkinnen in
der schmerzbewegten Brust , dann wußte sie
nichts mehr von seinem Verrat , von sein« Un¬
treue . Aber sie kämpfte argen diesen Gedanken
an . Das durfte sie nicht — um seinetwillen.
Darüber würde er nicht hinweglommen , auch
wenn er sie nicht mehr liebte . Schuld an ihrem
Tode zu sein — diestr Gedanke würde sein
Leben vollends vernichten . Sein Leben , dem
sie Wert und Inhalt hatte bringen wellen.
Nun war es vorbei mit ihren hochflie- endeir
Plänen und Zukirmtshoffnunsen . Was lag nun
daran , ob er wriier abwärts getrieben wurde
vom Nichisiun und von der Langeweile ; für sie
war er doch verloren.

Und dann irrten ihre Gedanken hin und
her . Wie konnte sie eS vermeiden , ihm wieder
zu begegnen ? Sie mußte iort , noch in dieser
Nacht . Das stand fest. Aber wie kam sie

j unbemerkt iort , und wohin sollte sie sich wenden ?
Zu Hartenstein? Nein , dort würde er sie

zuerst suchen. Und sie konnte auch nicht er-
tragen r bah bis fiebe . eilte Frau oder bec
Freund voll Teilnahme nach ihrem Kummer
forschen würden . Sie hätte nicht vermocht,
darüber zu sprechen , was diese Nacht in ihr
zerbrochen hatte.

Aber fort mußte sie um jeden Preis.
Plan um Plan entwarf sie und legte ihn alS

unaussilhrbar zur Seite . Klaus schien nicht zu
Bett zu gehen . Er kam wieder und wieder
und bat um Einlaß . Sie hätte jedesmal auf-
schreien mögen vor Qual . Dann , als es schon
lagie , hörte sie nichis mehr . Vielleicht war er
doch zur Ruhr ge«angen.

Leise öffnete sie die Tür und huschte hinüber
in ihr Garderobenzimmer . Mit fliegenden Händen
packte sie Wüsche und noiwendige KleHigkeiien
in einen Koffer . Dann zog sie einen Reise-
mantel an , setzte ein kleines Hütchen aus und
ging leise wieder in ihr Zimmer zurück.

Aus ihrem Schreibtisch nahm sie das
Kästchen mit dem Honorar für ihr Buch . Dar
steckre sie zu sich. Dann schrieb sie auf einen

^ ' /Äe w'ohl . — Ich muß gehen ; Ich kann dich
nicht Wiedersehen . Das Leben werde ich er¬
tragen , sorge Dich darum nicht . Wenn ich ruhiger
geworden bin , sollst Du durch Hartenstein von
mir hören ." . . , ,

Sie schloß das Schreiben m einen Umschlag
und schrieb ihres Mannes Namen darauf . Auf
dem Schreibttich blieb es liegen.

Dann lauschte sie wieder hinaus . Es war
>anz still im Hause . Sie holle . den Koffer aus
icr Garderobe und stieg leise die Treppe hinab.

Den Schlüffel zu Hausiür und Garlenlor hatte
sie bei stch. Leise öffnete sitz und schlüpsie hin-
aus . Als sie wieder hinter sich zugeschlossen
hatte , atmeie sie auf . als sei sie einer großen
Gefahr entronnen . Niemand hatte ihre Flucht
bemerkt.

Sir ging die Slraße ein Stück hinunter bis
zur Droichkenhallestelle . Der Koffer wurde ihr
schwer und die körperliche Anstrengung lenkte sie
etwas ab von ihrem Kummer.

Der Droschkenkutscher, der ihr den Koffer in
den Wagen hob , wollte wissen, woh -n er sie
fahren tolle . Nun besann sie sich erst. Sie
wußte ja jelbst nicht, wohin sie wollte . ,

„Zum Lehrter Bahnhof, " sagte sie schließlich
aus gut Glück. .

Während sie durch die morgenstillm Siraßen
fuhr , überlegte sie, welchem Ziele sie zustreben
solle . Sie mußte doch eine Karte lösen , wenn
sie zum Bahnhof kam. Da fiel ihr ein, daß sie
neulich mit Klaus einen Ausflug an den
Müggelsee gemacht hatte . Friedrichihagen hieß
der kleine Ort , wo sie an verschiedenen Villen
Plakate an den Fenstern gesehen hatte mit der
Ausschrift : „Soinmerwohnnngen zu vermieten ."

See überlegte sich, daß sie dort vielleicht vor¬
läufig Aufenthalt nehmen könne, bis sie erst
besser in der Lage sein würde , ihre Zukunft zu
überdenken.

Es war sa so gleichgültig , wo sie sich mit
ihrem Schmerz verbarg . Sie war dort ebenso
sicher wie an jedem anderen Ort . Man würde
sie vielleicht dort am wenigsten suchen, sondern
eher annehmen , daß sie weiter gereist sc':,
Ma i » . * (Fortsetzung loigl .)



Aufruf!
Draußen im Felde setzen unsere Soldaten ßeben und Gesundheit ein, um den

Sieg zu erringen . Uns daheim ist es die Pflicyr , die Geldkraft Deutschlands hoch
zuhalten gegenüber dem Bestreben , uns auszuhungern und wirtschaftlich zu vernichten-

Die Grundlage unseres Wirtschaftslebens ist die

Reichsbank.
Vorbedingung ihrer ^Stärke ist ihr Goldschatz , der es ihr ermöglicht, Banknoten aus¬
zugeben und den Wert deutschen Geldes im Inlands und Auslande hochzuhalten
Ihren Goldschatz zu stärken ist daher Notwendigkeit und vaterländische Pflicht . Es
hat sich deshalb der Unterzeichnete Ausschuß für die Kreise Limburg und Westerburg
gsleidet und

Sesckinktsstellen
kür den Einkauf von Soldsachen

in Limburg in den Räumen sdes Vorfchußvereins . Obere Schiede 14 (geöffnet
Mittwochs von 10—1 Uhr , und •

in Camberg und Niederselters in der Apotheke
DW- geöffnet zu den üblichen Seschaftsstunben jeden Tag'MF

errichtet , in welchen Goldsachen aller Art , Ketten, nge, Armbänder , Uhrn wgbs
nach Abschätzung durch einen gerichtlich vereidigten Sachverständigen zum vollen
Goldwert gegen sofortige Bezahlung angekauft und der Reichsbank zugeführt werde-

Mitbürger ! Bringt alles irgendwie entbehrliche

Gold zur Ankaufsstelle!
Wenn ihr Euch von lieb gewordenen Gegenständen trennt , bringt ihr das Opfer

dem Vaterlande,  und es wird durch die Aushändignng eines Gedenkblattes
ehrenvoll anerkannt.

In den Landorten werden Pfarrer und Lehrer zur Auskunftserteilung und
Belehrung sowie zur Uebermittelung von Goldsachen an die Geschäftsstelle gern
bereit sein.

Per Ausschuss:
MW , Landrat (Westerburg ). BoIDllS, Oberlandmesser . Bflnffl, Eisenbahndirektor
Denzbelker . Direktor . GolWser . Stadtbaumeister . Hrommel. Rendant , tznerken. ge..
meister . tzelklllg. Forstmeister (Wallmerod .) heilMÜsseil. Oberstleutnant , hellst. Gym¬
nasialdirektor (Hadamar ). HilM . Domdekan , Prälat . tzoflllllllll. Amtsgerichtsrat (Renn¬
rod ). kalkeyer. Mühlenbesitzer (Mühlen ). KOkstWS. Vorschußvereinsdirektor . Lllkkenr
(Jfltf). Kaufmann . £ott)fl(3EfI, Apotheker (Camberg ). LWslWg . Reichsbankvorstand , i>k
MeM. Landgerichtspräsident . MstS . Kaufmann . OÜBnOUCC, Fabrikant . MlMS . Dekan
SPtillgOtlint, Oberregierungsrat . Mglier . Buchdruckereibesitzer.

Wofans und Osram«
Kämpen

in allen

gebräuchliche» Ausführungen
verkauft zu Originalpreisen

Josef Birkenbihl , Camberg.
Installafions -fescHHff.

+i
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■ Bringt im mteMWrn Mttfit an allen Dienstagen
entbehrliche getragene

Will, VW MDm
enlgeltlidi oder unentgettltcQ in nie

jAltkleiderstelle in Limburg.
folönnotfn öoi Mtgasse Nt. 5, oder geht sie an die
Hierfür oom Kreisansschuss deffeüfen Aufkäufer ab.

3ur Herstellung von '

empfiehlt fich
Wilhelm Engel.

Walzen- Mühle.
hiedernHaufen(lannos).
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Ein brave«

nicht unter 16 Jahren,
zum sofortigen Eintritt gesucht.
Nähere« zu erfragen Bahn¬

hofstraße 6.

Mädchen
das gut bürgerlich Kochen Kann,

sowie^oosmBOdien
gegen guten Lohn (wenn statt-
hait hohen Lohn) per sofort
oder später gesucht.

Frau Lina Neugarten,
Mainz , Petersstraße 12.

gif Beachtung.

ffiemns-imnt mk.

In unserem Geschäft werden sauber, preiswert
und in Kürzester Frist angefertigt:

Postkarten, Briefbogen,
Rechnungen, Couverts,

Kirchen-u.Gemeindesteuer-
zettel, Mahnzettel,'An-u.
Abmeldescheine,Quittungs-
karten, Zahlungsbefehle,
Holzabfuhrscheine,Plakate.
Lohnbeutelj Anhängezettel-

Mitteilungen,
für den privaten und behördlichen Bedarf.

Zigarren-Düten
Verlobungs- und

Visittenkarten,
sowie

sämtl. Trauerdrucksachen
Buchdruckerei

W . Ammelung
Samberg , vahnhofstraß « ueben der Post.

Die andauernden Schwierigkeiten in der Kohlen-
t Versorgung und die überaus starke Inanspruchnahme der
| vorhandenen Betriebsmittel für die Bedürfnisse der
j kämpfenden Heere, der Kriegswirtschaft und der Volks-
? ernährung zwingen dazu , von besonderen Maßnahmen
j für den Personenverkehr zu Weihnachten, insbesondere
^ von der Einlegung von Sonderzügen , gänzlich abzusehen.
; Vkit Zurückbleiben beim Reiseantritt oder unterwegs muß
) daher gerechnet werden . Alle nicht unbedingt nötigen
' Reisen müssen unterbleiben.

! Frankfurt a. M ., Dezember 1917.

Eisenbahndlrekfion.

KkKfiMtMfilhNUK.
Vom 15. Dezember 1917 an ist bei Benutzung

Von Schnellzügen anstelle der bisherigen, nach Preis¬
stufen aufgebauten Ergänzungsgebühren eine Ergänzungs¬
gebühr in Höhe von 100 vom Hundert des tarifmäßigen
Fahrpreises zu entrichten . Die Ergänzungsgebühr be¬
trägt mindestens 3 Mark.

Eilzüge gelten als zuschlagpflichtige Schnellzüge.
Nähere Auskunft erteilen die Fahrkartenausgaben

und Auskunftsstellen.
Frankfurt a . M ., den 10. Dezember 1917.

Kgl. Eisenbahndlrekfion.

Sohn achtbarer Eltern aus
Ostern in die Lehre gesucht.

Feine Ausbildung, besseres
Geschäft, gute Bedingungen bei

Inh. Mn. Stift«,
Mainz , Klaraftraße 30.

OOOOOOOOOO
Ordentliche« brave«

Mädchen
zu zwei Personen

gesucht.
Obertorstraße 11.

OOOOOOOOOO

Bekanntmachung.
Am 14 . Dezember 1917 ist eine Bekanntmachung Nr«

Bst . L . 169/11 . 17. K. R . A . betreffend

SrfdHagoalime und Beftandaumeldnuom
MfetfMeni

erlassen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬

blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

SleHo. Seneraltommnnbo1$. taue«

Unser diesjähriger

! -

i/ki®ausSirapazoidI
,M,  bllläßf, dicht imd dausrfcsft. "1
Ifivrtßt» jjj
owwahrt. Wuet©rund Procp̂kt ISt. hc»4w.»ce

:%nd«mach , B«uei «m

FüN-kS-Kfilkfikr
j wird in den nächsten Tagen hier eintreffen, deshalb bit-
/ ten wir unsere geehrten Leser  Bestellungen sofort
I, an die JlustrSger und die Expedition zu richten.

Hochachtend

»»4 fwrlsg-
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